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Ostsyrisches Christentum
un ostsyrischer Hellenismus®.

VO  - Dr ANTON BAUMSTARK

Als das Chrıiıstentum ın die Welt Lrat, fand es AIl den das
Mittelmeerbecken gelagerten Ländermassen eın natürliches Ausbreı-
tunzsgeblet, das politisch ın dem orossartigen Urganısmus des röml1-
schen Imperiums, geistig durch dıe hellenıstische Kultur nd hıs
einem nıcht unterschätzenden Grade Sar sprachlich durch dıe

er dıesengriechische Weltsprache ]ener Kultur gee1in1gt WAar.

iıhren Mutterboden hat dıe christliche Propaganda ZUuUerst der Ost-
STENZEC desselben hinausgegriffen, un S1e hat 1es mıt sölehem Er-
folge gyetan, dass gerade hiıer ın der Osrhoöne mıt ıhrer Hauptstadt
Edessa der (+5laube den Gekreuzigten bereıts ın en ersten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts dıe ofhzielle kKelıg1on WE nıcht e1INes
Staatswesens, doch eınes Fürstenhofes geworden 1st, dass dije Wn

In em aramälschen Dıialekt der Osrhoöne fortgesetzte Ostmarken-

(1) Nıcht hne jedes Bedenken übergebe ich, d em hochverehrten Lieiter des
kirchengeschichtlichen Teiles Cieser Zeitschrift willfahrend, das  , Konzept e1ınes E  9  ıuf
der letzten Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 7 Paderborn gehaltenen
Vortrages Cdieser Stelle 1m Druck der Oeffentlichkeit. Immerhıin dart ich viel-
leicht hoffen, uch ın einem mehr rhetorisch gefärbten 'Tone der Darstellung dem
nutzen ZU können, WAS dringend NOTtLLL der ernstestfen und streng wıssenschaft-
lichen Inangrifinahme cler hıer Z berührenden Probleme. In den weniıgen Fuss-
noten, welche mMır he]l der Druckkorrektur beizufügen möglich War, habe iıch hın
Uun! wiıieder darauf Rücksicht A  9 ie _ieser, Welchel denselben ferner
stehen, uft mögliche (Juellen einer FONAUECICH Informierung hinzuweılsen.
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an nach dem Zieuenis des Indienfahrers ©) un die Jahre
H5200 bıs 5235 alle Teıle des Sassanıdenreiches Inı starken ehristlichen
(%emeılınden übersät qelbest dıe Malabar! UsSte un Zeylon erfasst
hatte un ass 1111 Jahrhundert Chına V“  z ihr erreıicht V W

1111 Jahre 781 das Denkmal ON Singanfu erric..tet wurde un: m1
eE1INEeENMN Metropoliten der Spitze vreordnete NestOTi8T. a f u

rarchıe bestand
ID 18 1es S Kxpansıon, doppelt sStaunensSwert ancesichts der

Hemmnisse, dıe iıhr 11L ceh wel mehr als durch dıe persischen Christen-
verfolgungen SEe1T en T’aven Sapors Gr der unheıilbaren
Sprengung der kırchliehen Eıinheılt erwuchsen, welche für die OStT-

syrısche Christenheit dıe verhänegnıisvolle ]F de1ı cehristoloeischen
Glaubenskämpfe des un Jahrhunderts War Wie 1sST. S 1E em
(7esamtrahmen kulturgeschichtlicher Entwieklune des auscvcehenden
Altertums und beeinnenden Mittelalters einzuordnen *

kın besonders zuverlässiver KFxponent der kulturgeschichtlichen 1ST
STELS dıe kunsteyeschichtliche Tatsache. Auf dem Gebiete der Kunst-
veschichte assen diıe NEUETEN Forschungen insbesondoare StrZYy-
yowskıs 11 deutlicher Spätantıken nd KFrühechristlicechen GAINEN

vewaltıoe 611 Vormarsch des Orientalischen erkennen, dessen Umarmune
iM der hochbyzantiniıschen unst der Hellenismus sıch selbhst auf
el eiıgensten Heimatscholle nıcht mehr U erwehren VeErMAa$S. Der-
selhe Vormarsch ıst gleichzeitig qutf den verschiedensten anderen (G(e-
bleten nıcht mınder beme1ı bar DDie Verbreıitune des Mıiıthraskults
hıs AaAl den vrermanıschen L.imes, der altorıentalısche Einschlae 11 fast
aller (7nosis, dıe Erfolove des phry ischen Montanismus und des PCI-
sıschen Manıchäismus bhıs nach Italıen nd Nordafrıka, die Siege der
persischen über die römıschen N affen schıimpflichen Friıeden
des Jahres 2363 bhıs ZUT persischen Eroberune Jerusalems Jahr
616 der alles VD siıch n1ıederwertende Ansturm des siam die her
vorragende Bedeutune edessenıischer Legenden, derjenigen on

der Kreuzauffindune CO Papst Sylvester nd em Aussatz Kon-
STanUNS, V O11l Manne (Gottes AUS Rom für die VAaN2Ze W eltliteratur des

(1) La  I1 169 Die Stelle auch be1 Labour Le chrıistianisme
Paris 1904 165 Anmkdarns /’empLre Perse.



Z  SN  S3 ! K  VE  T f D  i  %x 5
“  7  S jr Z  AA

1

Ostsyrisches Christentum und ostsyrıscher Hellenismus

christlichen Mittelalters S die 111 syrıschen Vorbildern wurzelnde Poes1ie
des WL OSSEeIIN Meloden Romanos Ür das alles siınd Manıtestationen der
nämlichen ostwestlichen Kulturströmune W 16 die on Strzygowski
ANns I ucht gestellten Zusammenhäncve des romanıschen mM1 em
Kirchenbau des kleinasiatischen Hinterlandes der 1111 etzten
A4srunde mesopotanısche Sehmuekstil loneobardischer Steinmetzenarbeit
der irıscher un fränkischer Miniaturenhandschriften, der Sassa-
nıdenstoff m1t em Elefantenmuster Karlsschreine Sı Aachen

Alleın kulturelle Entwicklung oleicht wohl n1ıemals
EINZ1L96€ zwıischen hohen Uferböschungen sich dahinwälzenden Flusse
Ihr Biıld sınd die s1ch entgegenwirkenden; sıch kreuzenden, sich
YECECNSECILLE ablenkenden Strömungen des ()zeans odeı des Luftraumes
Man braucht A1e überragyende Bedeutune ostwestlichen ellen
9S nıcht 1111 mındesten unterschätzen anerkennen ZU können,
dass 111 entrevren<eseitizter Rıchtune neben ihr och lanve nd atark
C111 westöstliche Kulturbewecvuneg wirksam blieb deren Möclhlichkeit
1111 Sinne orlechischer Kolon1isatıon 1111 Herzen des Perserreiches unfier
den Mühsalen des Rückzues der Zehntausend eINstT. Xenophon 1115 AÄAuve
vefasst E \ — für deren Auslösune 1111 SINNEe CINEGT NEISTCEN Eroberunge des
Orients durch das Griechentum dıe materielle Eroberune des en

Makedonen Alexander freie Bahn geschaffen hatte
'Treten WIL der Entwieceklune des ostsyrıschen Christentums während

des ersten Halbjahrtausends SC1INETL (+eschichte näher erwelst sıch
als ihr Inhalt UL unverkennbaır EINE MGr t1efere Hellen1isierune
Die ältesten (G(emeimnden siınd Judenchristliche OC WESCH, erwachsen aut
em Boden GG jJüdıschen Diaspora, deren Kopizahl östlıch VOIN

(1) Vgl A  ©O niäiheren INeE1N6 Schrift iüber Abendlä’ndische Palästenanılger Aes
erstien Jahrfausends und ahre Berichte. A Öln 1906

(2) Diesbezüglıel vgl zuletzt a4s VOL Byzantın Zertschnr MR 657
Del Besprecn VON Strzygowskis „Serbischem Psalter“ Gesagte

Kleinastien, 21L Neuland er Kunstgeschichte Lieipzig 1903
(4) In der Kecde Z  2R81 Cdas Heer nach Antritt SeC1165S Feld ı1errnamtes Anabasıs

111 S AL Y  XS (XV <SDN]V S Y OTE KONVA Z KVEDOUS ELV  L ©  u  x  &}

WD  © a)\)\’l KATAONEUAÄCEGUA! (DS HE OLANOOVTAXS mıt

Berufung auf dıe )Lühende Kultur mMYysischer, pisıdischer und lykaonise Städte
111 Herzen des Perserreiches,
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Euphrat Flavıus Josephus auf „Nicht wen1ge‘‘, e1in andermal S10 qutf
‚„zahllose Myrıaden‘‘ einschätzt ( „ Euınen nıcht m1isszuverstehenden Nach-
hall der Tatsache verrät noch die Abgarsage 11 ihrer literarıschen
Fıxiernng syrischer Sprache, der ‚„Liehre des Adda:i““ WEeIN S 1E en
Apostel Eidessas 1111 Hause VOoNn den vielen ort aNSaSS1ISCNH Juden
absteigen un ONM hler 2AuUuSs Tätiekeit beeinnen lässt C Ihr
klassisches Denkmal 1sSt die gemelnsyrische Kırchenbibel die Peschittä,
des Alten Testaments 11 ihrem unmıttelbaır AUS dem Hebräischen ber
Setztien Grundstock Werke, bezüeglich dessen der heutive Stand
der Forschung n noch dıe Doppelfrage Üübrig lässt ob erst Juden-
christlichen Ursprungs 1st. oder VO  z} Juden für Juden geschaffen be1
der Loslösung christusgläubiger Sondergemeinden VO diesen bereits
AauUus em Mutterschoss des edessenıschen oder adıabenschen Judentums
mMm1t© CeNOMLMNMNEN WUul de © Die Geschichte wen1ıgstens katholischen
Heıdenchristentums 111 Kidessa beeinnt 1el sehen, m1 em
Wirken des Bischofs Palut der zwıschen 189 un 209 1n Antiochela,
der hellenistischen apıtale des syrıschen VW estens durch den dor IO

Bischof Serapion ordınlert wurde Das GEn bereıits d1eses Wirkens
erkannte aber neuerdines Burkıti in Se1INeN durch Preuschen 118

Deutsche übertravenen ausgezeichneten Vorträven über ‚,Urchrıisten-
A Orient““ ® zutreffend 1 \ oründlichen kKeorganısatıon des
Christentums der Osrhoäne „Geıist der Christen des römıschen
Reiches i Dasselbe Keorganisationswerk vollbrachte Anfanoe des

Jahrhunderts, qale Eidessa selbst C1INe6 römiısche Stadt reworden 9

(1) Archatzlogze X SaZ } %D OALY AL LUOLAOES und C S LU Cn  w  o
ÄTLELDOS ”Xl Z LG YVOOUNvVaAL WL7} ÖUVALLEVAL.

—— So Cchıe syrische Doetrina edXd. hı 11 S bezw. I< 50691 Syrische-
(OChrestomathie ausdrücklie : ‚„ DEl Tobias, dem Sohne des T’obias, J u-
den AUS Palästina.*‘‘ Be] Eusebilos Kgesch 11 1LUF N.  &A  me und Vatername -
T wStixv ON OB Lwbic Aber auch c1ese sınd eben als I’heophorica VON Johveh
LUr be1 Juden denkbar

(3) In we1l1te1 Orientierung vgl Duval La Latte? AaAbture SYFLAGUE Parıs 1599
Dl Z 11 (reschichte de? chn? astIe echen Tatter aAbırn Aes 0Or ZeNTS
Lieipzig 1907 und Barkitt der sofort F berührenden Schrift 49——48
Namentlich ıe beıden letzteren (Gelehrten NEC196EN sehr entschıeden der Annahme-:
noch ]Jüdise 16  > Ursprungs der Grundschrift Dl

(4) Tübingen 1907 10— 99
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für das soehben siegreich AUS der STOSSCH Verfolgung Sapors hervor-
DGESANSCHNEC Christentum des Sassanıdenreiches 1mM Bunde miıt dem Ka
tholikos Ishag, der als (zesandter des byzantinischen Hofes nach Persien
gekommene Bischof Märüthä VO  — Martyropolis. Die Akten ihrer 111

Februar410 ın Seleuke1ia erÖö ffneten Synode ( sınd A1e HNaa charta
der auch Ol der persischen Kırche miıt dem kirehlicehen Hellen1ismus

Die Männer, derenes W estens vollzogenen prinzıplellen nıon.
irksamkeıt das 1UuUsSSsSere Band der christliehen Eıinheit zwıschen Ost

und W est alsdann zerreissen ollte, Barsaumä, Narsaı nd ihre (Ge—
fährten, dıe 1mM Jahre 451 WESCH ıhrer nestorianıschen (7esINNUNS
der ‚„Schule der Perser‘‘ ın Eidessa vertrieben, sıch In das Sassa.
nıdenreıch wandten, die übrıgen Liehrer jener Schule, die ach der Auf-
lösung derselben 1m Jahre 489 iıhnen foleten, haben praktıisch die Helle
nısierunNg der Kırche vollendet, deren Nestorlanısierung ıhr nächstes
Werk WarL. Noch stärker hellenisierend wıirkten ach iıhnen Vor-
kämpfer des Monophysıtismus, dessen natıonalkırchliche Urganisatıon
auch östlıch Tigris durch den 1M Jahre 649 verstorbenen Metro-
polıten M.  a  >  ruthä ÖN Taghrith zu Ende geführt wurde, änner wI1e

DEerg108, der 536 iın Konstantinopel AUS dem Leben geschiedene Prie-
STer nd Staatsarzt der mesopotamıschen Stadt Kisch‘aın, der ST OSSC
Uebersetzer VOL allem profaner, Ma‘na un Paulus Kalınıkos, dıe

g]eichzeltigen VUebersetzer theologischer I ıteratur em Griechischen
nd 1m Jahrhundert die Gelehrtenschule des AIn Euphratufer
legenen Klosters (JEn-neschre mıt ıhren Koryphäen: Severus SCbökht
und se1inem Schüler Jägqüubh VO  — KEdessa, der das Grieehische och ur
w1e das Syrische beherrschte, dem Patrıarchen Athanasıos ON Ba
ach nd (7e07Z108, dem Missiopsbischof der monop]1ysitischen Araber
stÄämmMe ©

Als die letzteren (relehrten, sämtlıch sehon unter mohammeda-
nıscher Herrschaft, das Auge 1M Tode schlossen, da Nalr ın beıden
Konfessionen, ın die Jetzt die ostsyrische Kırche zerfiel, ein Zaustand

(1) Be1 Braun Das uch der Synhados. Stuttgart- Wien 1900 6—35
Niäheres 1n den Abrıssen der syrischen Literaturgeschichte VOD Wrıght

chort history of SYFLAC lsterature. London 9 Duval und Brockel=
Mann, VUeber Cie besonders bedeutsame Krscheinung des Derg10s Ol Risch‘aıin
vgl meıne Lucubrationes Syro-Graecae. Le1ipzig 1894 Supplemente on

Fleckeisens Jahrbüchern AXI) 358— 435
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der Dinge erreicht, der sıch zaum treffender denn mı1t elıner (a
kehrung ON Strzygowskıs geflügeltem OTT alg eIN Stück Orient 17
der Umarmung des Hellen1smus bezeichnen lässt. Man wertfe 1Ur elnen
Blhlıck aut dıe ‚Entwicklung der ostsyrıschen Bibel &) Mit em AUS dem
Hebräischen übersetzten Grundstock der alttestamentlichen Peschittä
nd em doch wohl or1ıginal syrıchen j1atessaron des 'T’atianos hatte
S1e begonnen. Die Vervollständigung un textliche Ketouchierung des
ersteren Werkes nach der Septuagınta, das Vierevangelium ın der
Rezens1ion des Sinaiticeus un Curetonlanus un dıe Peschittä des
Neuen Testaments, der Bischof Rabbül  a VOIN Edessa (gest. 439) Z
Siege verhalf VLG T ihre ersten Ktappen auf dem CSC
möglıchster Konformierung m1t en or1echıschen Bibeltext, ach
7wel vollständigen Neuübersetzungen beider Testamente AUS dem
Griechischen, die 1m Jahrhundert auf monophysıtischer Seite Phı1-
OXenOs Ol Hierapolis un sSe1INn Landbischof Polykarpos, auf nesto-
rl1anıscher nıt Zugrundelegung der Iukianeischen Rezens1ion des Alten

Testaments, der spätere Katholikos Mär()) Ahha und SEe1IN L,ehrer

I’homas VO  S Eidessa lieferten (®) endet S1Ee 1m Jahre 616 m1t der SyTO-
Hexaplarıs des Paulus on und dem Neuen '"Testament des 4°h6
mas Ol Herakleia, dessen aklavısche Wiedergabe des Griechischen
sich der Stufe der Karrıkatur nähert, n bezeichnender W eıse haft
allein diese letzte ÄArbeit neben dem endeiltigen LEeXiAaSs receptusl der
Peschittä sich dauernd 1mM praktischen (Gebrauche der Liturgie Z

halten vermocht ©)
Eın solcher ran  > der Dinge ist. typisch. Man nehme dıe OST-

syrisch'é Profanwissenschaft. Bıs eın Zeitalter schwächlicher Kpiıgonen

(L Vgl Duval e &. Bl —67 und für dıe früheste KEntwicklung Burkıtt
Ar Dl

(2) AÄAuf diesen syrischen Bibeltext, scheinen nämlieh die Iukianeischen Zutate
e1nes Jaunäjäa , ‚„Griechen“ ın dem Kommentar der Isch6‘-dädh VO. Merw ZU

Alten Testament zurückzugehen. Vgl das VO  > mı (iriens Chritzanus I 45 (
Ausgeführt

(3) In den monophysitischen Kvangeliarıen wıegt der ext des L ’homas.
Die ınel1sten Handschriften enthaltenVOL der Peschittä SAanZ erheblıch VOTL,

iıhn, andere vereinzelte Perıkopen auch AUS der Peschittä. Immer der Hera-
elensıs entnommen ist, dAas Material der mosalkartıg zusammengesetzten „Pgssions-
evangelıen“‘ der Karwoche.
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05t5y1‘i3011e3 Christentum un ostsyrıscher Hellenismus
sge1ne Ehre dareın Setzte, be1i den Schülern VO  — gyestern, den Arabern 1n
dieLehre Z gehen, hatten ihre Grundlage lediglich die Werke der Grie-
chen gebildet: dıe arıstotelische Log1ik un ihre Kommentatoren, die
Enneaden des Plotinos, das pseudoaristotelische Buch ‚„„VON der W elt“‘,
Schriften des Hippokrates, (xalenos, Dioskurides, dıe kleine (GGram-
matık des Dionysıo0s ' ’hrax und die Chronographien des S ulıus
Afrıkanus, KEuseblos, Annlanos und e1InNes Andronıiıkos Insbesondere
Aristoteles, mıt dessen Uebersetzung scehon ım , Jahrhundert Bischof
Hibhä VOIN Kdessa, e1in Antiochener Probus und eın NEW1SSET (Jümı
begonnen hatten, ist bhıs nach Indien nd Chinma neben der Bibel das

Hauptfundament  jedes höheren geistigen L,ebens syrischer Christen-
Siehe1lt geworden. (*). — Man nehme die ostsyrische Schultheologie.

hat Aphraat, den eiNnZ1gen Z Theologen der persischen Kıirche
VOL 410, ur qlg der Vergessenheıt verfallen nd qe]lhst, dem hl Aph-
rem vegenüber azu kommen lassen, dass SeIN e1/eNeSs Syrervolk
1n ıhm fusst den Dichter kennt und ehrt, das Bild des w1ıssen-—
schaftlıchen T’heologen aber, des Kxegeten, VO  S LSs Vorzugswe1se ALLS

armenıschen Uebersetzungen IM Uriginal verlorener erke W1e sSe1INeTr
Kommentare ZUILL [)iatessaron und Sı den Paulusbriefen KEWORNN!
werden 1LLLLSS. Dafür sind autf nestorlanischer Seıte dıe dreı „  oriechischen
i ‚ehrer‘‘ Diodoros OIl Tarsos, T’heodoros VO  _ Mopsuestia und Nesto-

r10S, auf monophysitischer SeiteJohannes Chrysostomos, die dreı ST OSSCHL
Kappadokıer, Kyrillos OM Alexandrela, der Pseudo-Areiopagıte un
Severus MOM Antiochela neben zahlreichen oriechischen Sternen zweıter
nd drıtter (Grösse die pfadweısenden Leuchten theologischen
Himmel geworden. Man nehme die ostsyrische Liturgie. Schon
d1e persische Synode des Jahres 410 hat hıer aufs entschiıiedenste die

Anpassung AIl den Brauch des ESTENS gefordert. ( Im Jahrhundert

(L Vgl Renan De nhilosophıa perıpatetıca anuUd SYrOS, Parıs 1852, Hoff—-
De hermen entıcıs apud SyYros Arıstotelıs, Lieipzig 1873, un: meıne ub-

lıkatıon Ariıstoteles heı den Syrern ON hıs VIIIL. Jahrhundert. KFEirster Band.

Lieipzig 1900
(2) Besonders lehrreich ist, chLe gyrundlegende Bedeutung des (GGriechentums auf

dem (+ebiete der Grammatik, e 1n der ausgezeichneten Darstellung VOoOL Merx
Hiıstoria artıs grammatıcae apul SYrOS, Lieipzig 1889, verfolgt werden INU:

(5) Sıehe Braun o 12, Nach dem „Dienste des Abendlandes‘‘
sıch Zzu richten, ist hıer a.usgesprochenerma.ssen aut liturg1ischem (jebiete das Hin
secheidende.
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hat sodann Mär(]) bh Katholikos Von D36 —25592 neben die Aan-

gestammte Messliturg1ie „der 11 Apostel‘‘ 7We1 Von ıhm AUS dem
Griechischen übersetzte Formulare des eucharıstischen Hochgebets 1n
en praktischen ebrauch der nestorianıschen Kıirche eingeführt, das
stadtkonstantinopolıtanısche unter dem Namen des Nestor10s nd e1n
kleimasıatiısches untfier em Namen des "heodoros VO  a Mopsuestla. (*)
Im Jahrhundert ist der Schöpfer der endgiltıgen OÖrdnung NesSTO-
rianıschen Gottesdienstes, Ischö‘%abh H. Katholikos ON 6471 —0658, alg
(z+Ees8andter ıIn Konstantinopel SCWESCHNH, un braucht L1UT' das
Be d AA ZULIUL Druck besorgte Breviarıum (haldaicum apfinerksam durch-
zugehen, u11 ZU empfinden, wıe bedeutungsvoll die Reıse nach der
byzantınıschen Kalserstadt für as Lebenswerk des annes geworden
sSe1In 11L1USS8. Ausserhalb der nestorjanıschen iırche vollends erzählen
NUur mehr Zzwel überaus schlecht zugerıichtete Pergamentblätter des

Jahrhunderts VON der alten bodenständıgen nd or1g1nal-aramälschen
Messlıturgie Mesopotamıens. (%) Statt iıhrer haben dıie Monophysiten eine
syrısche Bearbeitung des ursprünglıich oriechischen Messtormulars Ön

Jerusalem unter dem Namen des Herrenhbruders Jakobus bis nach
Indien verbreitet. In ıhrem kirchlichen Tagzeitengebet aber machen
als Hauptstück der Matutin Uebersetzungen gri1echischer Kanones-
dichtungen S09a der doch reich entwıckelten autochthon syrıschen
Kirchenpoesie den Platz streıitig ©

Endliıch un darauf möchte ıch hıer besonders nachdrücklich
hınwelsen bekundet auch die ostsyrische Kunst eınen westöstlıchen
Wellenschlag der Entwicklung. Während iıhr EiinfÄuss aut das Abend-

(1 Vgl meın Büchleıiın über Die Messe zZM Morgenland,. Kempten-München
4, DA0

(2) In lateinıscher UVebersetzung Jetzt AL besten zugänglıch be]l Brightman
Inturgres Hiestern anıd. Western. 511—518

(3) Hierher gehören VOL allem Handsehriften WI1e Brit. Mus Adıd.
’ 523, 135 und 1n Liondon, Sachau 349 ın Berlin, Biıbl. Syr.
155 und 156 ın Farıs, Brevıere mıit ausschliesslich „griechischen Kanones*‘, dıe auft
Edessa und Melitene aqls Heimat des 1n ihnen sıch offenbarenden Rıtus welsen. Vegl: die
Kataloge VOoONn Wraiglt 281 f 202-294, 2906 f A h 431 und 7 I1 ]al
In der VLASSE der späteren jakobitischen Brevierhandschriften, wıe dann auch 1n
der Mossuler Druckausgabe des syrisch-antiochenischen Festbreviers, ınden sıch
mındestens hıer und dort und ZWAL häufig gerade den höhsten Festen „ZT1E-
chische Kanones‘*‘‘ gelegentlıch ZU Auswahl neben „Syrischen 'Kn]äne®*.
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land, den ich vereıinzelt W1e In dem Viermagierbild VO Santa  Domi-
tılla, ın en Fresken der dortigen Krıpta del E Davıde un ıIn der
gelegentlıchen Kınführung des Krzengels 1ın das ıld der dreı Jüng-
linge 1mM Feuerofen schon ın der römıschen Katakombenmalerei &x]laube
wahrnehmen ZAU können ©) der ann besonders stark 1n Ravenna un In
der longobardisch-fränkisch-irischen Kunstwelt sıch geltend macht,
vielmehr e1INESs der bedeutsamsten Phänomene ostwestlichen Entwieck-
Jungsverlaufes darstellt, lassen sıch 1m eigenen Schosse diıeser Kunst
entigegengesetzte Strömungen ohl nıcht Jänger verkennen. Kıs oilt
dies Sschon, WIT dıie spärlichen baugeschichtlichen Nachrıchten
syrischer I ıteratur In Betracht ziehen (° So wurde nach eıiner Nn,
durch Rahmanı bekannt gewordenen eltehronik (®) ın Edessa bereıts

die Mitte des Jahrhunderts bezeichnender eE1se auf Kosten
des byzantiınischen Hofes — eıne durch die Pracht iıhrer Mosaiken un
ıhrer Marmorinkrustationen hervorragende Fılialkiırche der älteren
konstantinopolitanischen Hagıla Sophlia errıchtet. So N1INE nach dem
Geschichtswerk des Patrıarchen Micha&l d I: () ebendort der Bıschof
Amazon10s schwerlich zufällie gerade 1mM Zeılitalter der ]Justinianl-
schen Neubauten In Konstantinopel yleichfalls . einen Neubau
der Kathedrale, und nach derselben Quelle Nar e1INIYE Jahrzehnte
später eın AaAUus dem esten gekommener Outsider, der 1mM palästinen-
sıschen Kleutheropolis geborene Bischof Severus, der e]ne besonders
glanzvolle Bautätigkelt In der ostsyrıschen Metropole enttialtete. C Noch
weıter nach ()sten aber, Inı Tur Abhdin, dem klösterreichen Gebirgs-
land &. obern Lier1s, Wäaren 1mM Jahre 519 eım Bau der Kırche des
Klosters Daıirä Dhe Umrä ach der handschriftlich 1n der Kel Bibliothek
In Berlin liegenden und anscheiınend 1m Anfang des Jahrhunderts
abgefassten Greschiqhte dieses Klosters (+oldschmiede, Maler, Marmo-

(1) Vgl meıne Ausführungen ()) ziens OChristianus 111 548—551 und ZU

Schlusse de. AÄAufsatzes VATE byzantınıschen Oden:ıllustratzon 1m vorıgen Jahrgang
dieser Zeitschrift.

(2) Vgl meınen Aufsatz über Vorjustinianische kırchliche Bauten 2n FEidessa.
1m Oriens Christiamus 164— 183

(5) OChronicon ervuzle et ececlesiastzeum ANONYM auctorıs, Scharfah 1904
Vgl e HC

(4) D} ed. CR abot 1{ 10. Vebersetzung 246
(9) D ed. Chabot I1 S Ueberseizung 3701
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rarıl und Mosaizısten AUuUS Konstantınopel tätıg e) Solche Notizen zwıingen
on vornhereın, mı1t kräftigen VO  S esten kommenden Impulsen 1n
der ostsyrıschen Kunst Z rechnen.

Ich kann un aber weıterhıin solche Impulse auf dem Spezlal-
gebiet der Buchmalerei eiınem VO  - m1r gesammelten und - Zzun Ver-
öffentlıchung bereitgestellten Denkmälermaterı1a|l tatsächlıch nachwelsen.
Scechon er 1m Jahre 586 im .Johanneskloster A Zacghbä 1n Mesopota-
mıen geschriıebene ınd mı1t Minıilaturen geschmückte syrısche Eivan-
gelienkodex des Rabbülä ın der Laurentinianıschen Bibliothek 1ın F'lo-

kommt hier a Betracht, den 11a alg klassısches Denkmal des
echt Orientalischen anzusprechen gewohnt ist Neben dem Iypus
des stehenden Kyvangelısten, der indıgen mesopotamiısch auf den
beigebundenen syrıschen Bılderblättern des armenıschen Etschm1iadzın-
evangelıars alleın verwandt ist zennt der Künstler 1er auch den
I’ypus des mehr oder wen1iger 1m Profil sıtzenden. () Dieser letztere aber
wurzelt ıIn der Antıike. W ıe sehr, das wırd Erst klar, WEeNnN 1140 beachtet,
dass dieser I'ypus des hellenıstischen Autorenbilds ZUT Darstellung der
Kvangelisten VO der christlieh-orientalischen Kunst Salr 1n der VO  - dem
schönen Relief e1INEeSs Dichters der Neuen Komödie 1M Museum des L ateran
un VON Sarkophagskulpturen her bekannten Krweiterung übernommen
wüurde, welche den Diehter der ıhn 1nspırlerenden Muse gegenübersitzend
zeıgt, 6 Man xannte alg Beispiel der Chrıistianisierung dieses erweıterten
I'ypus bereits das eINZICE erhaltene Kvangelistenbild des Purpurkodex
vonkossano, das den hl Harkus gegenüber der weıblichen Idealgestalt
der vöttlichen W eiısheit vorführt. Ich kann dem heute 7We]1 interessante
cechristliche Umbildungen des antıken Iypus beiıfügen, dıe sıch mıt der
spezie syriıschen Kunstsphäre wenıgstens berühren. Eın 1n Damaskus
geschriebenes orlechisches V1ıerevangelium des 11 Jahrhunderts i der
oriechischen Patriıarchatsbibliothek e aaan ) Jässt. 9402 In der
Haltung der Muse VO  - ehedem dıe Apostelfürsten Petrus und Paulus

(L} Cod. Sachau Z fol 497° Vgl. Suchaus Katalog 558
(2) Angewandt für Matthäus und Johannes. (St Evod Assenanı Btbl

Medicecae Lauvrentianae el Palatinae ecodd. Cataloqus. lorenz 1742 Tat V
(3) Vgl über diese

Ja mıt Abb ?etzt 7: kı Journal of Hellen:c StudziesX

‘A yYLOU 1 %0U Vgl meılne vorläufhge Angabe 1mM Jahrgang 1906
dieser Zeitsechriftet. 174
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den Evangelisten Markus und Lukas iıhr Buch dıktıeren, während der
hl Johannes — allerdings In anderer, nämlıich In der Haltung des
verzückten Sehers selnerseıts se1inem Schüler Prochoros dıktiert,
E1ın Iypus des TiNtelbilds Z vierten Kvangelium, der alsdann nament-
ıch m der VO Syrıen abhängıgen armenıschen Kvangelıenillustration
stehend wırd (1 kın koptisches Vierevangelienbuch des Jahrhun-
derts 1n der Vatikana ( dessen Buchmalereı syrischen Fınfiuss verräft,
stellt dagegen den Kvangelisten Markus und l ukses ın der Musen-—-
haltung die Krzengel Micha&l und (+abriel gyegenüber, während VOLT

Johannes S14 der tönefrohen Tochter des eus dıe (+0ottesmutter qale
()rans steht un Matthäus mı1t Umkehrung der Anordnung VO

rechts un lIınks der thronende Christus-Pantokrator gegeben 1st.
Eın zweıter noch antık-hellenıistischer I'ypus, den WIr 1m chrıst-

lıch-ostsyrischen Kunstkreis allmählich sıch durchsetzen nd gyleich-
falles seltsam weitergebildet werden sehen, ist derjen1ige des Fluss—-
yotLES ıIn der personifizierenden Darstellung des Jordan be! der auie
Christi. [)ieses 1mM cehristliechen Hellenısmus des W eestens beispiels-
welse Ol en Kuppelmosalıken er beıden Baptısteriıen 1n Ravenna
vertretene Detail noch auf den echt orientalıschen Taufbildern
des Rabbüläkodex, der syrischen Blätter des Etschmiadzıne vangeliars
nd e1INes alsbald näher berührenden illustrierten syrıschen OM1-
lıars, dıie dafür das charakterıstisch semitische Symbol der AUS der
Himmelshöhe auf en „ 5  geliebten Sohn“‘ des Vaters herabweisenden
(Gotteshand darbieten. Eine nacn ostsyrıschen Vorlagen gyeschaffene
armenısche Evangelienillustration aber, Aie ıch ı1n Jerusalem und Beth-
lehem Al elINner SaNZCH Reıhe ON Kxemplaren /f studiıeren Gelegen-
heıt hatte, enthält 11 'Taufbild das hellenistische Motivrv. Nur wırd
der zunächst noch durch Amphora und Schilf'roär klar gekennzeichnete

() So bereıts 1n der nach eINET Vorlage Jahre 893 gefertigten Hand=-
schrift Ma der Universitätsbibliothek Z Tübingen Jahre 1113 (ab-
xeb. bel Zı kı Kleinarmenische Minzaturmalereı Lar X und in der
Masse der Handschriften des 1 Jahrgang 1906 dieser Zeitschrift Te— 185 VOonNn

IN IT besprocnenen Iypus. Vgl auch meıne Besprechung der Strzygowskıschen
Pubblikation Monatshefte der Kunstwissenschaft D ,

ID wird zıtiert VOIN Beıssel Vatikanısche Minzaturen. Mır ist. dıie Num-
1M Augenblick nıcht gegenwärtig, doch hes1itze ich Photographien. Vgl atuch

Oriens Ohristianus 4.24.
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Flussgott hıer allmählich Z affenähnlichen Koboldwesen, dem Teufel,
dem der Heıland sehon 1n en W ellen des Jordan aufs - Haupt getreten
haben soll G} wıe auch eın griechısches Kırchenlied besingt: V 0O6
KEOAAAS TWVYV ÖO%ROVTWV GUVETOL' X s (In en W assern zertiratst du d1e
Häupter der höllisehen Drachen) (2)

Derartige Tatsachen bleiben nıcht vereıinzelt. Im Grossen zeigt
eline Durchsetzung allerdings natürlich nıcht mıt unmıttelbar antık-
hellenıstischen KElementen, wohl aber mıt chrstlichen Bıldtypen des
griechısch redenden estens, dıe auf ihren Zusammenhang auch mı1t
der Antıke noch prüfen wären, das soeben erwähnte syrısche Ho-
mılıar Nr ( der Sammlung Sachau ıIn der Kol  Ta Bibhothek Ber-
lın, dıe rund 111 S0O entstandene Kopıe elıner etiwa e1in Jahrhun
dert älteren Vorlage. Die hlıer höchst ungeschickt In den Text hinel-
geschobenen Minıaturen, dıe ıch 1m letzten Sommer In den Räumen der
Un1iıyersıtäts- nd Landesbıibliethek Strassburg aufnehmen konnte, wel-
SC autf das Frinz1ıp elıner ursprünglıchen Randıllustration zurück. Dieses
Prinzıp ist nıcht helienıstisch, sondern echt orj]entalısch, nn alg echt
orjJentalısch erweilst sıch denn auch durch ein gelegentlich sechr nahes
Verhältnis Rabbüläkodex elıne hübsche Reıhe bıblisch-hıistorischer
Szenen, die, regelmässıg durch syrische Beiscehriften erklärt, dA1e (+e
urt ChristL, die Verkündigung AIl dıie Hırten, d1e Magıer autf der
kKeise, en Kindermord, dıie Jordantaufe nd das (Gespräch m1t der
Samarıterıiın darstellen. (2) ber diesen Szenenbildehen stehen Eıinzel-
gestalten gegenüber, dıe teilweıse zweıtellos Standpunkte
Mesopotamiens AaAUS okzıdentalisch wıe d1e byzantınıschen Madonnen-

(1) Eine Probe cieser W eıse abgebildet 1m Jahrgang 1906 dıeser Zeitschrift
"T’atel I11 Abb.

Diese Stelle 1m „Kanon‘“" des Januar a  Voü  S Strophe ( Menäenaus-
gabe Athen 1896. Januarband 123) er nämliche Gedanke wıird übrıgens ın
der Kpıphanliezeıit noch verschledentlich ausgesprochen. Vgl ın der zıtierten Äus-

gabe Januarband 108, 129 1U A b e I

(3) Kıne Reıhe Cdieser Bildehen ist. hereıts dAurch Verselbstandigung S einNer
umfassenden W eihnachtskomposıtion hervorgegangen, Chie iıhrerseılts vieimehr
der ostwestlıchen Fntwicklungsströmung getragen, grundlegende Bedeutung fÜür
den byzantınıschen Kollektivtypus cder Weihnacht° Vgl 11 11 AT
Satz über Krıppe und Weihnachtsbild ın cder W eirhnachts-Bbeıiage der Kölnıschen
Volkszeitung 1907 15
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der Hodegetria und Blacherniotissa hre Herkunft AUS dem
W esten scechon durch ihre oyriechischen Beischriften : MP OY V X  +

‘ALIOX VEQPTIO verraten. Einem Prachtkreuz, w1e SCHAaU
nestorjansche Grabdenkmäler Indiens es In Steinrelief aufweisen ( steht
ZUTE Verherrlichung des heiligen TeUuzZes eINEe (GJruppe VO  — Konstantin
nd Helena gyegenüber, die mıt de Justinianıschen Zeremonienbild In
Altarraum ONM an Vıtale In Ravenna nächstverwandt ist (& J(\ mıtten
zwıischen den Szenen on durchaus orıentalıschem (xepräge steht eINe
ın d1esem Kreıs O,  anzZ fremdartige, das sovıe| 1C sehe, überhaupt

dıes einema[l In der Kunst verselbständigte er  te Bad des
Jesuskindes, das selbst als untergéordnetes Staffagendetail dem OstsyrI1-
schen eihnachtsbild Im Gegensatz Z byzantinischen fremd 1st, für
das dagegen 1n Palästina eln besonderes Interesse bestand, WO 111311

nach dem Zeugnis des gallıschen Pılgers Arkulf 1m Jahrhundert
angeblich VO diesem Bade herrührendes W asser In Bethlehem als
heilkräftige keliquie verehrte C® Offenbar WOogt hler auf der QSADNZCH
Lıinıe eiIn Kampf zwıschen orıentalischem Stammgut und einem VvOoO

esten her eindringenden Fremden, das sıch unwıderstehlich Geltung
verschafft.

Entschieden, nd LWal mıt dem denkbar vollständigsten Siege der
landfremden eise entschıeden ist dieser amp In der Ilustration elnes
syrıschen Kvangeliars, das 1m Jahre 1209 nach elıner 7zweıftellos weıt
älteren Vorlage iın der Nähe ONM Edessa hergestellt wurde und as
ıch 1m Jakobitischen Markuskloster Jerusalem aufzufinden das
Glück hatte ©& Nıcht 1Ur hängt S1Ee alg (Ganzes mı1t dem beispilelsweıse
1m Wıener Dioskurides vorlıiegenden hellenıistischen Iypus des Buch«-
schmucks durch e]ıNe Serie dem "FPext vorangeschickter seıtengrosser
Vollbilder MLIMNECN. Es tellen auch dıe sechs einzelnen 1n der

d Abgebildet sind solche bel Mılse Rae T’he Syrian OChurch 2n India.
Kdinburg-London Titelblatt und JT ’afel neben 119

2 Abgebildet 1n Sachaus Katalog der syrischen Handschriften ın Berlin
Faf E Ueber den Zusammenhang Cdler Darstellung mi1t Palästina vgl Jahrgang
1906 (lieser Zeitschrift 169

(3) Adamnanus DEe [0C28 sanctıs C (Geyer IHhnera Hiersolymitana saecul;ı
VE Wien 1855858 56)

(4) Von mı vorläufig sıgnalısıert 22eNns UÜhristianus 41 und 1ın dieser
Zeitschrift s 1(9
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O a  er  0  E  A  .“_  RE  SA  f  Wa  n  0  Baumstark  Handschrift verbliebenen Vollbilder — in einem geradezu wunder-  baren KErhaltungszustand — Verklärung, - Abendmahl, Kreuzigung,  Auferstehung, Himmelfahrt und Pfingstwunder in einer Auffassung  dar, die, am Rabbüläkodex und andern Zeugen orientalischer KEigen-  art gemessen, sich als der, mesopötamischen Kunst ursprünglich fremd  erweist, die dagegen in der älteren byzantinischen, der koptischen  und der abendländischen Denkmälerwelt wiederkehrt und, wie ich  seinerzeit darzutun hoffe, von dem frühchristlichen Jerusalem mit  seinen Prachtbauten und deren Mosaikglanz ausgegangen sein dürfte.  Zeigt somit die Entwicklung ‘des Christlichen östlich der Euphrat-  linie in Bibeltext, theologischer und profaner Wissenschaft, Liturgie  und Kunst das hervorstechende Merkmal zunehmender Hellenisierung  des Orientalischen, so wird schon die gesamte Ausbreitung des Christen-  tums hier kulturgeschichtlich im Zusammenhang mit einem Helleni-  sierungsprozess gedacht werden müssen, dem die griechische Sprach-  grenze keinen Halt. gebot.  In der Tat muss denn auch bereits  vor dem Einsetzen der christlichen Propaganda in Mesopotamien hier  eine starke Infiltrierung  hellenistischen Geistes stattgefunden haben.  Wenigstens Spuren  einer solehen lassen sich für das Judentum  nachweisen, in welchem wir die frohe Botschaft vom Christus’ auch  hier zuerst Boden gewinnen sahen.  Zwar Schürer will in seiner  klassischen ‚„Geschichte des jüdischen Volkes  im ‚Zeitalter Jesu  Christi“ (!) bei dieser jJüdischen Diaspora östlich vom Euphrat wesentlich  an die Nachkommen der nicht zurückgekehrten Exulanten des assy-  rischen und babylonischen Zeitalters denken, mit denen sie von Fla-  vius Josephus (?) kurzer Hand indentifiziert wird. Doch scheint schon  ihm „neuer Zuwachs‘“ „auch durch freiwilligen Zuzug‘“ keineswegs  ausgeschlossen, und tatsächlich wird man .die Bedeutung dieses letz-  teren speziell etwa für Edessa sehr erheblich höher einzuschätzen  haben, als er es getan hat.  Höchst bezeichnend ist es sofort, dass  die „Lehre des Addai‘“ jenen Juden Tobias, bei welchem sie ihren  Helden Wohnung nehmen lässt, als einen aus Palästina Zugezogenen  einführt. Noch wichtiger ist es, dass ihr die ganze Judenschaft Edessas  LEA  (1) 3. Auflage.  Teipziz 1898 IIl 5  .  (2) Archaztologie XI 5.8 2  al ‘ög’oösv.oc uAal mEpxy eloıy “BEüppdtov Ews  SeDpo.
®
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Handschrift verbliebenen Vollbilder In eiınem geradezu wunder—
baren Erhaltungszustand Verklärung, Abendmahl, Kreuzigung,
Auferstehung, Himmelfahrt un Pfingstwunder ın eINeTr Auffassung
dar, die, Al Rabbüläkodex nd andern Zeugen orlentalischer Fıgen-
arl GEIESSCH, sıch als der, mesopotamıschen K unst ursprünglıch fremd
erweıst, dıe dagegen ın er älteren byzantınıschen, der koptischen
und der abendländischen Denkmälerwelt wıederkehrt und, wıe ich
se1lnerzeıt darzutun hoffe, ONM dem frühchristlichen Jeruzsalem mıt
gelnen Prachtbauten und deren Mosaıkglanz ausgegahngen se1n dürtte.

Zeigt somıt dıe Entwıicklung des Ohristlichen östlich der Kuphrat-
lınıe iın Bıbeltext, theologischer nd profaner W is8senschaft, Liturgie
un Kunst das hervorstechende Merkmal zunehmender Hellenisierung
des UOrientalischen, wıird scehon dıe gesamte Ausbreitung des Christen-
tIums hıer kulturgeschichtlich 1m /Zusammenhang nıt einem Helleni-
s1erunNZsSprozess gedacht werden müÜüssen, dem dıe orlechısche Sprach-
A zeınen alt gebot. In der Wa 1LLUSS ennn auch bereıts
VOTLT dem Einsetzen der chrıistlıchen Propaganda ın Mesopotamıen hıer
e]lne starke Infiıltrierung hellenistischen (+eistes stattgefunden haben.

Wenigstens Spuren elner solchen assen sıch für das Judentum
nachweısen, In welchem WITr dıe frohe B_otschafr. Christus auch
hlıer ZUuers en gewınnen sahen. /iwar h u I wiıll 1n sEe1INeTr
klassıschen „Geschichte des jJüdıschen Volkes 1m Zeitalter esu
Christi““ ( be]l dieser Jüdiıschen Dıiaspora östlıch Kuphrat wesentlich

dıie Nachkommen der nıcht zurückgekehrten Eixulanten des aSS Y -
rischen nd babylonischen Zieltalters denken, mıt denen G1E VO  — Fla
1US Josephus © XuUurzer Hcll'ld indentihzıert wIird. Doch scheınt schon
iıhm ‚„ DCUCI Zuwachs‘“‘ „auch durch ireiwıllıgen Zuzug““ keineswegs
ausgeschlossen, un tatsächlich wırd 1124  S die Bedeutung dieses e(Zze
eren spezl1e etwa, für KEidessa sehr erheblich höher einzuschätzen
haben, alg S: es geian hat Höchst bezeichnend ist eSs so1ort, dass
dıe ‚„Liehre des Adda‘“‘ jenen Juden Tobılas, be1 welchem S1@e ıhren
Helden ohnung nehmen lässt, aqals eıinen AL  S Palästina /Zugezogenen
einführt. Noch wıchtiger ist C5S, ass ihr die DUNZC Judenschaft Kidessas

(1) Auflage. Lieipzi? W O ,
Ca Archazologze H $ LL ‘ög’o'ösv.oc QUAAxL TE0%V lde]  f  V ‘KOmpZTtOU SS  <r  (”
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als elne Handelskolonie oilt Denn einma| bestand e]ıne solche schwer-
lıch AUS Nachkommen der naturgemäss alg Ackerbauer angesiedelten
alten Kxulanten. Dann aber kann S1e füglıch dem Transıthande!
mı1t W aren gedient haben, die AaAUSsS Persıien, Zentralasier Jaer ndien
nach der Mittelmeerküste OIn UEn „ epenNsinteressen verknüpften
S1e weıt mehr m1t den CH Kmporien der kleinasıatischen und
westsyrischen Küstenzone un deren hellenisierter Judenschaft alg
m1t dem palästinensischen Mutterland. Eın Einwirken geistiger Kräfte
VON jJener Seite her W Aar dabel ftast unvermeıdlieh. (+anz In den Riıcht-
ınıen des jJüdisch-hellenistischen Geistes lıegt denn schon dıe unı-
versalıstische Propaganda, dıe das osteuphratische Judentum stark
un erfolgreich betrieben hat, dass Zie1lt des Kalsers Klaudius das
Herrscherhaus der Adıabene, des östlichsten der zwıschen dem rÖöMm1l-:
schen un dem AÄArsacıdenreiche gelegenen Pufferstaaten, Juden:
tum übertrat (*), e1INn Kreign1s, bel dem bezeichnenderweise nach dem
Zeugni1s des Flayvıus Josephus wıeder e1nNn Jüdischer Kaufmann eıne
heryorragende Rolle spielte ©) ber auch bezüglich des Bıbelkanons
scheımint sıch das Judentum der Osrhoäne un Adıabene mı1t dem-—-
jenıgen der hellenistischen Diaspora berührt Zi haben. So bezeugt
der hl Aphrem anscheinend Baruch als der Synagoge VO  a Eidessa
1M Sinne elıner heiligen Schrift vertraut (S) So dürfte, wıe ich AUS

alten Oostsyrıschen Kırchengesängen hoffe wahrschemlich machen
xönnen © Theodotions Text der oriechischen Danielzusätze, ÖOl em
e1InNne jüdische Chronıiık des Jahrhunderts eıne aramälsche Veber-

(1} Vergl Cch1e Bel£ehrungsgeschichte 1mM syrıschen Text eßXd. FPhılıpps 39
DEeZW, rockelmann o A (0)01 den „des Gesetzes und der Propheten
kundigen Juden, Clie mıiıt Seidenstoffen Handel trıeben.‘‘

(2) VUeber Ciese Konversion des Izates und SE1INET Autter Helena ist alles
Nähere sorgfältig zusammengestellt bei Schürer A o 19292 Die (Grab—
stiätte Helenas 13t. bakanntlıch ın den S08 Königsgräbern nördlıch VOL Jerusalem
wıederzuerkennen.

(3) DDes Namens Ananılas., Vgl Archazologze ON S D

(4) Omnera Syr. cl 212 Vgl Bıecekell Conspectus V SyYrorum laterariae.
Münster 1871 Anmk.

(9D) Dieselhben berühren sıich einerselits aufs engsté mıt ]Jüdisch-hellenistischem
(zehet; un: kennen anderseıts Cdie dem Grundstock des Danıelbuches fremden Wor-

der Namen der drei Jünglinge.
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setzung zennen 1'  ehrt (& hıer bekannt Se1IN. Vor allem aber
MUusSs as Buch der Siracıden, AUS dem der Alexandrıner Phılon
eıinen Spruch alg Gotteswort zıtlert, be1 der edessenıschen Juden-—-
ochaft ähnlıch hoch gewertet worden se1n, da 1ın der Pesehittä AUuS

dem Hebräischen übersetzt ist, WOZU trefflich passt, dass eiınes der
Handschriftenbruchstücke, die LS das hebräise-e Original wıeder-
geschenkt haben, durch persische Randnoten 111 den äiäussersten Osten
weıst ©

Sovı]el bezüglıch des Judentums ! Vollends dıe PAagahe Kaultur
der kleinen KEuphrat- und Tigrisstaaten S  N ıIn weıt höherem Masse,
als 11A1 sıch dies gewöhnlich vorstellt, elne hellenistische SCWESCH
se1n, wenNnn WIT hlıer scehon VOTI® der christlichen eine TOLLZ iıhrer Ala

mälschen Sprache durchaus hellenıstisches (repräge tragende Literatur
sıch entwıckeln sehen. Eın eINZISZES Denkmal dieser | ıteratur lıegt
zunächst auf dem (Gebijete der Phılosophie noch heute VO  Z der SYTI1-
sche Brıef e1INEes Stoikers Märä AUS Samosata eınen Sohn Sera-
pıon , den eıne beiläufige Erwähnung des Heilandes als des VO  —_ se1ıInem
Volke gyetöteten „„welsen Könıigs der Juden‘“‘ e1inem Mönche des Mutter-
gyottesklosters In der Natronwüste glücklicherweise e]lner heute 1mMm
British Museum befindlichen Abschrift wer gemacht hat. Es ist;
1es eın QAaDZ der Sphäre hellenıistischer Populärphilosophie angehöriıges

Elıin 7weltesStück OIln (Zenre kleinerer plutarcheischer Arbeiten.
pagan-syrısches Literaturwerk phılosophıischen Inhalts lässt sıch mıt
Sicherheit erchliıessen. Schriften des Demokritos sSiınd ach dem

d Herausgegeben ON Gaster he UNKNOUW Aramaıc 0o7290NAb of T’heodotzions
addıtzons O he oool of Daniziel 1ın den Proceedings of the Society of Biblıical Ar-
chaeoloqy XVI 280—290, 312—8317; VT ( 994 Darüber, dass sich hıer
vielmehr E1NeEe VUebersetzung des griechisc.]ien T’heodotiontextes handelt, vgl.
Schürer 235

Fragments of Phılo Cambridge 1886 104 [Dıe Stelle
gılt hıer qls AOYLOV-

(9) Des niüiheren vel. mend Das hebräische VFragment der Weirsheit Aes ‚Jesus
Sıirach., Göttingen 1859717

(4) Cureton Syicileqrum s$YFLACUM. Liondon 1857 43-—50 Eıne deutsche

UVebersetzung und eindringender kKkommentär VONO Schul h 65 Zeitschrıft Ader
Aeutschen morgenländ,  w Gesellschaft 11 365—391



ar  Eeb

Ostsyrisches Christentum und ostsyrischer Hellenismus
Zeugn1s des Arabers Ibn al-Quıfti © AUus dem Syrischen 1nNns Arabische
übersetzt worden. Sie 1NSs Syrische übersetzen, ann einem Chrı1s-
ten nıcht eingefallen se1n, da der Kirche miıt den Lehren des Ato-
mısten AaUS Abdera nıchts gemeın JEe1IN konnte. Des syrısche Lext,
der späferhin dıe Grundlage einer arabisphen VUebersetzung wurde,

a 1890 noch heidnisechen Ursprungs SCWESCH SeIN.

Aber, noch mehr überraschen kann, auch eıne pagan-helle-
nıstısche Poesie 1ın aramälscher Sprache hat Ccs einma|[ gegeben. Ich
habe ZUuUerst 1n meılner Inauguraldissertation U, S dıe Meinung VelI-+-

Lreten, ass die zahlreich überlieferten syııschen Menandersprüche
2US Uebersetzungen vollständiger Stücke der Komödie eI-

pıert se]en e Man hat diese Ansıcht teilweıse mıt Kopfschütteln auf-
-}  MEN  9 iıhre Gründe aber nıcht wıderlegt. In AÄnsgar Pöll-
AaNNs ‚„Gottesminne‘“‘ © habe iıch sodann m einem Aufsatz ber „ SYyTI-
sche und hellenistische Dichtung“ auf dıe Innıge Verwandtschaft hın-
gEW1eESEN, die zwıschen Zwel Hauptgattungen der christlich-syrischen
Poesıe, der dramatısch bewegten Süch  1  a und em erzählenden oder
didaktischen Mimrä un den dramatıschen Kleinformen DeZW, dem
Kpos der Griechen des alexandrınıschen Zelitalters besteht. Diese
Verwandtschaft ist 11UT WG das HAedıiıum entsprechender heidnisch-—
hellenistischer Dichtungsgattungen aramäiischer Zunge erklärbar.
Schliesslich hat Re / GT ın se1iInem v1e  acC anfechtbaren, aber
auf jeder Seite anregenden Buche ber „hellenistische W under-
erzählungen“‘ (®) mı1t dem küstzeug klassischer Phılologıe nd vergleichen-
der kKelig10nsgeschichte den Nachweis erbracht, ass mındestens e1INe
Probe aqauch der 1er 1n ede stehenden Poesıe In dürftiger chrıst-
licher Ueberarbeitung dem SO Hymnus der Seele 111 den A PO-
kryphen Akten des Apostels ' ”’homas och wıirklıch erhalten ist Eın
Nachhall Von Hierhergehörigem aber findet sich auch och e]lner
andern Stelle : in dem „Buch der Scholien““ betitelten exegetischen
Werk des 1m Jahre 803 ZUIIL Bischof geweıhten Nestorlaners heo-
doroas bar KöÖönl1, VO  w dem iıch elne In Alqösch vefertigte moderne

153(1) Ausgabe Von Lieipzig 1903
Lucubratzones Syro-Grecae 490

(3) {I11 (Jahrgang 1905 5(0—-593
(4) Lieipzig 1906. 1037199
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Baumstark
Handschrift besıtze. Sagenversionen aus dem an der Astarte un
des Adonıs, die ler gelegentlich mıtgeteilt werden und 1ın der DOaNZEN
mythographischen UVeberlieferung der Griechen un Römer }  SX
n]ıemals wıederkehren, können aum anders als AUS syriıschen Liedern
stammen, die otatt VO  a} alt un neutestamentlicher Geschichte, VO  S

Apostelfahrten und Martyrerleiden , noch 1m T’one hellenistischer
Krotik VO  } der Mıinne der (z+ötter un (+ötterfrauen San gEN.

Man würde auch 1er neben dıe lıterargeschichtlichen
kunstgeschichtliche Tatsachen stellen, un. wenıgstens anuf Eines möchte
ich ZU Schlusse nach dieser Kıchtung noch hinweısen. Die aqul-
tanısche oder spaniısche Pılgerin des ausgehenden Jahrhunderts,
die INa bıs VOL KXurzem Sılyıa NneNNenNn püegte, 10808  S ohl aber
rıchtiger Etheria wıird LENNEN mMUussen, hat bald ach 304 auch Eidessa
besucht. Wie S1e ın ihrem unschätzbaren Reisebericht erzählt, sah
331e ort 1mMm Palast der alten Könige e1IN Bıildnis jenes Abgar, der mıiıt
dem Herrn 1M Briefwechsel gestanden haben soll, eiINn Marmorwerk
VO  u sprechendster Naturwahrheit, das ihr offen bekunden schlıien
,UETE fursse hunc 20L satıs sapıentem“ ass dieser Mann 1N W ahr-
heit ga welse war) ©) Eıine solche Beschreibung wıll auf ein Biıldwerk
altorıentalischen Stils aehr wen1g PAassch. Jm vollsten Fınklang steht
331e dagegen mı1t dem W esen jener gerade 1 Porträt höchsten
Vırtuosıtät entwıckelten hellenıistischen Kunst, für welche alles autf
eıne bıs ZU täuschenden Scheine des Liebens gesteigerte natura-
lıstıische Beseelung der toten aterıe ankam, jener Kunst, deren Eın-
druck auftf nalve (+2müter der Mimjambendichter Herodas ın dem
(+2enrebild VO  w 7zweler Frauen JL’empelgang köstlich geschildert haft (2  >
Ich meılne : dıe christliche Pılgerin haft, VOTLT dem Abgarbild 1n Edessa
empfinden MUssen, W1e er se1ne bescheıdenen Heldinnen VOT M
W erken der Söhne des Praxıteles HOM Asklepiosheiligtum empfhnden
lässt. Irre ıch mıch hıerbel nıcht, ann ist. auch für en Charakter
der Kunst ın der Umwelt, AauUus welcher das ostsyrische Christentum
herauswuchs, eiwas sehr Bestimmtes

(1) Peregrinatio Sıluıae S (Geyer Itinera 02)
(2) Ich denke Ausdrücke wıe 30 T00 TOWOV <l (DV YOOV, er  4 DE LV}

ALOS TOUPYOV, S0ElS, A%ANGEL
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Ostsyrisches Christentum un!' ostsyrischer Hellenismus
Monumente fehlen 1er 4UL Nachprüfung heute allerdings och

völlig. S1ie müÜsste der Spaten es Archäologen erst. dem für ih
och durchaus Jungfräulichen Boden der Osrhoöne entrelssen. ber
auch ass dies geschehe, wırd 11A4 10} absehbarer Zeit erhoffen dürfen,
falls das STOSSEC Werk des Bagdadbahnbaues rüstig tfortschreitet. An-
gesichts der wirtschaftlichen un weltpolitischen Interessen Deutsch-
lands, dıe sıch A, dieses Werk knüpfen, wıird ach se1lner gylücklichen

AVollendung ohl gerade dıe deutsche Wissenschaft ZUTC Inangriffnahme
einer gyründlichen archäologischen Arbeıt gveschichtlich er-

gleichliıchen Punkten wıe. Kdessa sıch gedrängt gsehen. € Möchte dıe
Stunde alsdann auch die wıssenschaftlichen < räfte der eutschen Ka-
tholiken iıhrem Platzg finden !

A  A

(4LE) Kinige niühere Ausführungen über Hoffnungen der christlichen Archäologze
2M (z+ebiete der Bagdadbahn habe ich kürzlich ın der Münchener Wochen:-

Sie möchten das Interesseschrift Frühling (Heft 15), 257 - 262 veröffentlicht.
und womöglich auch e1N werktätiges Interesse weıterer K TreISE ur die hıer sıch
eröftnende nationale Khrenaufigabe wecken.

Yın  L4  z
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